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k. Er l ne weifel Es war am Donnerstag abend . Anna lag

A 1 Unterdorf ſoll dem gepolſterten Seſſel , den ſie in die

1 melder Küche geſchoben hatte , als ſie die erkrankte

nur ein tück Mutter zu pflegen begann . Das arme Mäd

Aberſſchen hatte ſeit Montag faſt nichts mehr ge

Femand glauben. Immer wüten⸗ geſſet . & lich einer Toten , die aus dem
5

n geger 18 Gral urückkehrte . Die langen , braunen

6 6 Haare hingen wild wie eine Mähne um das

kers hin J. Der Popphäuſer lachte . eingefallene , verſtörte , erbleichte Geſicht , aus
dem die braunen
Augen jetzt ganz
ſchwarz und gei⸗
ſterhaft hervor⸗
ſtarrten . All das

Fürchterliche , das
ſie in dieſer Wo
che erlebte , emp
fand Anna wie
einen böſen , mar⸗
ternden Traum
oder wie fremdes
Leid , das ſie ſelbſt
gar nichts an
ging ; ab und zu
murmelte ſie ei
nen Pſalm , ein

Lied Dann
ſchüttelte ſie wie
der ein heftiger
Froſtanfall oder

in Weinkrampf
oder ſte ſchrie
wild auf zu Gott
er moge ſie erlö
ſen von dem
Leibe dieſes To
des und von des
Lebens bittrer ,

hoffnungsloſer
Qual .

Sie merkte
nicht , daß das

5 8 Vieh in den Stäl

2—2— —. . . len nunmehr ſtill
war . Der Popp⸗

der entfloh . häuſer wartete

geſchah es , jetzt den Tieren

der Henkersknecht ſeines Herrn Haus ſorgſam ab. Waren ſie doch ſein Eigentum .
0 dem Niederbrennen erretten mußte . Ein leuchtender Blitz , dann ein Donner⸗

Ddenn ohne den geringſten Zweifel betrach - ſchlag , der das Haus ſchüttelte . Anna fuhr
ete er das wertvolle Gehöfte ſamt allem , was empor . Die ſommerliche Schwüle der letzten

Hrinnen war , bereits als ſein Eigentum . — Tage entlud ſich nun endlich in einem ſchwe⸗

JUnd Anna ? Die Ohnmacht auf dem Got⸗ ren Better .

Sacker leitete wohl auch hier die Peſtkrank Anna hatte die Küchentüre wiederum von

eit ein . Sollte er ſich aber hierin täuſchen , innen verſchloſſen . Sie fürchtete ſich vor dem

inſollte ſie die Peſt nicht bekommen , nun , Popphäuſer . Am liebſten wäre ſie geflohen .

dann . . . dann mußte ſie ſterben durch Aber wohin ? Wohin ? Sie wußte auf Er⸗

an ihre Häu

Er Dann mar

htebierte er das
Beil auf der

P ulter , mie der
zopeibhaftige Peſt

hengel durch die

al isgeſtorbenen
RDorfgaſſen . Wer
twa noch des

Weges daher

2—

Ach, du armes , armes Kind , ſagte die Müllerin . .

dck

acheeine Hand . Sie war ja nicht die Erſte , die den nur einen Menſchen , zu dem ſie ſich jetzt

es von ihm leiden mußte . Er hatte ſchon noch hätte flüchten mögen . Der wohnte drau —

Gexen verbrannt , die ſo ſchön und vornehm ßen in der Mühle und hatte ſchwarze , warme

waren als des harfrichters Tochter Je Augen Aber würde man dort eine Peſt

AIſchöner , deſto größer war die Luſt , ſie zu fol- verdächtige aufnehmen ? Konnte ſie es mit

Atern und zu morden . ihrem Gewiſſen übereins bringen , den bei⸗

Auf Vadiſcher Scholle 1928. 3
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1 er Käftigen Müllergau nmer wieder glücklich
einrich . Inpor und auf den Weg zurück. Zwar war
n Raubter Ritt lange und ban enut Aber Roß

mn Wutſchud Reiter k lücklich in der
begann Kühle an, we e Mutter heiße euden

Ye gmãinen vergof als ie Reiter i Hof

Kehle , mkommen ſah
tende For hatte ſich in Heinrichs Armen

4 huer Olt Ach, wie tat ihr e H e Nn
nk

„ ſie alſo ych einen Menſchen ge

2 n, der ſich ihre n ieſe roßen Not
rlahm zm und ſie 1 2 erheit l1
arf i Gott ſei es gedankt zu tauſend alen, “

ieinem Gef die Müllerin wieder und wie aus .
und ſtürt Anna weinte leiſ Aber wie ſoll ich euch
rnis hinels Haus treten , und bring euch vielleicht die

ſt mit ? “
Sieg „ Dann gehe es, wie unſer ba rziger

er wzott will Mein Sohn hat Er h li und
zuree ch ich, von Eurer Kindheit ar Ihr waret
ſpraf genau ſo alt wie mein ſeliges Töchterlein

Sie oft, wenn Ihr mit Eurer Mutter in die

Und in Riühle kam habe h Euch auf den Arm
n Toter denommen und geküßt , unter bitteren Trä

Kopf alen . Vielleicht war Eu nicht
Heinrich dieb , wenn ich manchmal f nir

r Lade vioch das Kind ! un och
he auf . Kſſen , und in ch
zen , hob erlein . 9 Das

nde Wettztzeitere ſo ſſen
wieder alat . So ke ch Ach tarmes

s der Jurmes Kin n wie ſiehſt du
rmütig uſus ?

—1
ott nur noch

lag er nin einziges Zittern . in Ich
on dem Chill dich umel eiden n Aber
in Stroh . damenkleider abe

mußt halt
ihn im Lietzt Bau Entte 1
ſtehen bl „O Mutter ! Ich will ſie gern tragen , ſo
nt in Flannge ich lebel “ Damit warf ſie ſich dem

deinrich aufſchluchsend an die Bruſt

100 u
Unterdeſſen lag der Popphäuſer , berauſcht

23 ind ohnmächtig von Fall, in der geſchloſſe
en Peſtlade . Sie war ſo undicht und roh
earbeitet , auch im Lauf mehrerer Jahrhun

is getrageerte ſo riſſig geworden , daß der Henker in

menſch ſteem Kaſten nicht erſtickte .

u. Kaum hatte aber Heinrich das Haus ver

nötiger aſſen , ſo trabten die Atnenkeukminner an.
ſchenke derer 5 opphäuſer hatte ihnen Befehl gegeben

war diie. Lade mit der toten Scha rfrichterstochter

Liebesabeuf den Gottesacker zu tragen ; denn ſie ſei
im Scha

leichfalls an der Peſt geſtorben . Aber ſie
ollten ja nicht vorher die Lade öffnen . Sonſt

zagen , ſtabekämen, ſie alle die Peſt . Wer einen Toten

ſetzte Anm der Lade auch nur anſähe der müſſe un

dann nubeigerlich an der Krankheit ſterben .
Die armen Männlein hatten vom Popp

uſer wiederum ſo reichlich Branntwein
ekommen , daß nicht mehr recht wußten ,

ſchmavas ſie zu tun hatten . Zuerſt disputierten

zu fiie ſich lange herum , ob ſie nicht auf den

Löchso pphäuſer warten ſollten . Zuletzt einigten

zu ſtürzie ſich aber zu der Meinung , er ſei wohl auf

gurgelnd ' en Gottesacker vorausgegangen und er

rich riß dcarte ſie dort .

einſam

j zwiſchlot
n erſtreckte
der

eicht
tiefe
e

ſie

So ſchleppten ſie den ſchweren Sarg , ohne
hn nochmals zu öffnen , mühevoll hinaus

auf einen Karren , nicht ohne Fluchen und
Verwunderung darüber , daß des Scharf⸗
richters ſchlanke Tochter durch die Krankheit
ſo ſchwer geworden

Auf dem Gottesacker
ſich noch einmal darüber ,

des Popphäuſers warten müßten . Aber das
Gewitter hieß ſie eilen , wollten ſie nicht
tropfnaß werden hoben ſie denn die Lade
herab und d tand der großen Grube .

Das unheimliche weißgefüllte Grab war
ichfalls überſchwemmt Hoch ſtand die

kalkige Brühe in dem Loch .
Einer öffnete dann den unteren Boden

Lade Ein dunkler , ſchwerer Körper
heraus und plumpſte ins weiße Waſſer .

Da ! Entſetzen ! Der Tote , ſobald er mit
dem Waſſer in Berührung kam , tat einen
wilden Schrei . Dann brüllte er um Hilfe .

wälzte er ſich gurgelnd im ätzenden

ſei .
zögerten und zankten

ob ſie nichtſie

So
J1An n

NQl

der
fie

Dann
Kalk .

Der Popphäuſer ! “ ſchrien alle aus einem

tund . Dann liefen ſie davon , als ob der

Teufel hinter ihnen herjage .
„ Der Popphäuſer iſt erſoffen ! “ So gellte
durch die Gaſſen . Einige beherzte Män⸗

wagten ſich endlich ans Grab . Mit

Stangen fiſchten ſie drin herum , bis ſie den

Leichn am des Henkers erwiſchten . Sie zogen
ihn ſchaudernd heraus . Er war natürlich
lär igſt tot .

Anna aber , die

e8
ner

von der Krankheit nicht

befallen wurde , iſt bald darauf die Ehefrau

des Müllerheinrich und hernach eine brave

Müllersfrau geworden , die vielen armen

Leuten wohltat . Die Peſt forderte aller⸗

dings noch mehrere Opfer . Auch die Tochter

des Pfarrers iſt damals daran geſtorben .
Aber ſolche Verheerungen , wie die Peſt ſie zu
andern Zeiten oder an andern Orten an⸗
richtete , ſind anno 1610 nicht über die Ge⸗

meinde gekommen .
Dagegen iſt vom Popphäuſer bis auf den

heutigen Tag eine dunkle Erinnerung im

Gedächtnis der Teninger geblieben . Wenn

die Kinder auf der Gaſſe ſpielen und eines
ruft aus : „ Der Popphäuſer kommt, “ dann

laufen ſie alle davon und verſtecken ſich hinter
den ſchützenden Hoftoren .

OO0000000000000000000000

heiteres .
In der Schule . Der Herr Lehrer fragt :

„ Warum ſind die Fiſche ſtumm ? “ Still⸗
ſchweigen . Nach einer Weile ſagt Moritz :
„ Na , Herr Lehrer , könne Sie rede unterm
Waſſer ? “

2 10 91 2 * Per 91 o 7 * KKZwiegeſpräch : Der kleine Karl ſagt : „ Du
Fritzche , wir kriegen nächſtens einen Blitz⸗
ableiter auf unſer Haus . “ Fritzche : „ Aetſch ,
das iſt garnichts , mein Vater hat geſagt , zu
Oſtern bekommen wir endlich eine Hypothek

hauf unſer Haus . “
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